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Durch einige Forschungen und Neuentdeckungen ist von Seh. der bisher weitgehend 
unbekannte Johann David Bach (1778-1848) am umfangreichsten dargestellt, auch in 
einzelne andere Beiträge werden selbständig erarbeitete Ergebnisse eingebracht. Ob-
wohl einige von Martin Ruhnke in seinem Bericht über den Stand der Forschung zur 
Musikgeschichte Pommerns (in: Musik des Ostens, Bd. 11,1989, S.251-270) genannte 
pommersche Autoren von Musiktraktaten und auch etwa Wilhelm Rudnick sowie wei-
tere pommersche oder aus Pommern stammende Musiker des 19. und 20. Jhs., die Seh. 
in seinem Beitrag „Musikgeschichte Pommerns" (s. Werner Schwarz , Franz Kess -
ler, Helmut S c h e u n c h e n : Musikgeschichte Pommerns, Westpreußens, Ostpreußens 
und der baltischen Lande [Die Musik der Deutschen im Osten Mitteleuropas, Bd. 3], 
Laumann-Verlag, Dülmen 1989) sehr wohl anführt, in diesen Musiker-Lebensbildern 
nicht berücksichtigt werden, gibt dieser von der Historischen Kommission für Pom-
mern herausgegebene Band eine geglückte und überzeugende Ergänzung zum 1. Teil. 
Die Endredaktion besorgte Reinhard Poh l . Zukünftige Herausgeber von Musiklexi-
ka, ebenso Musikhistoriker und allgemeine Landschaftsforscher werden diese Lebens-
bilder zu berücksichtigen haben. 

Mainz Hubert Unverricht 

Hartmut Boockmann: Ostpreußen und Westpreußen. (Deutsche Geschichte im Osten 
Europas.) Siedler Verlag. Berlin 1992,21993. 479 S., zahlr. Abb., Einzelpreis DM 128 , - , 
bei Abnahme aller zehn Bände DM 98, — . 

Spätestens seit Hartmut B o o c k m a n n 1981 sein Buch „Der Deutsche Orden. Zwölf 
Kapitel seiner Geschichte" vorlegte, war er als einer der besten Kenner der mittelalter-
lichen preußischen Geschichte ausgewiesen. Der Erfolg dieses Werkes ist zum guten 
Teil in seiner verständlichen Sprache - ohne Vernachlässigung wissenschaftlicher Präzi-
sion - begründet. Es lag daher nahe, im Rahmen der populärwissenschaftlichen Reihe 
„Deutsche Geschichte im Osten Europas" B. für die Darstellung der Geschichte Ost-
und Westpreußens zu gewinnen. Gefördert wurde das Vorhaben dadurch, daß der Vf. 
am Historischen Kolleg in München ein ganzes Jahr ohne Lehrverpflichtungen verbrin-
gen konnte. Herausgekommen ist ein Buch, das sich sichtlich in die Traditionslinie der 
früheren Arbeiten des Vfs. einreiht und dessen Sprache und Stil einen kurzweiligen 
Lektüregenuß garantieren. Es ist die große Stärke des Autors, schwierige Forschungs-
fragen auf anschauliche Weise dem Leser nahezubringen, mit ihm in einen imaginären 
Dialog einzutreten, ihn gewissermaßen zu eigener Nachdenklichkeit und Reflexion an-
zuregen. Schon zu Beginn bietet B. einen konzisen Abriß über die Forscher preußischer 
Geschichte, nicht so sehr, um die vermeintliche Strahlkraft ihrer Arbeiten herauszustel-
len, sondern gleichsam die Schattenseiten, die meist zeitgebundenen Absichten und na-
tionalistischen Denkschemata auszuleuchten. Dienstbar waren beide Seiten, deutsche 
wie polnische Autoren, wenn es darum ging, den jeweiligen Anspruch des eigenen Na-
tionalstaats auf Preußen historisch legitimieren zu helfen. Doch B.s Analyse bleibt 
nicht bei der retrospektiven Betrachtung stehen. Indem er die Begrifflichkeit unserer 
Tage hinterfragt, ob denn beispielsweise die ehemalige DDR heute sinnvollerweise als 
Ostdeutschland bezeichnet werden kann, hält er uns den Spiegel eigener Mythen- und 
Nischenneigung vor. 

Rund die Hälfte des Buches gilt der mittelalterlichen Geschichte Preußens und damit 
zwangsläufig der Geschichte des preußischen Deutschordenszweiges. Infolge der viel-
fältigen Forschungen der letzten zwanzig Jahre auf diesem Gebiet, an denen B. ganz 
wesentlich beteiligt war, kann er hier jüngste Forschungsergebnisse zu einer wohlabge-
rundeten Darstellung verarbeiten und an vielbehandelten Themen wie der Kruschwit-
zer Schenkung von 1230, der Eroberung Pommerellens 1308/09 oder der Tannenberg-




